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Nirvana: Befreiung, Erkenntnis und das Ende des Leidens – Lösung 

1.	Bildet Gruppen. Diskutiert die folgenden Fragen. 
Die Lernenden werden hier keine eindeutigen „richtigen Lösungen“ formulieren, sondern eher verschiedene Deutungen und Positionen. Typische Ergebnisse könnten sein:
	„Was müsste weg sein, damit ein Mensch wirklich frei ist?“ Mögliche Nennungen: negative Gefühle oder belastende Zustände, zum Beispiel Angst, Stress, Druck durch Schule oder Erwartungen anderer, Neid, Wut oder ständiges Vergleichen. Außerdem könnte es auch weniger um äußeren Druck oder weniger „Müssen“ gehen.
	„Ist es möglich, ohne Wünsche glücklich zu sein?“ Unterschiedliche Meinungen: Wünsche sind wichtig, weil sie motivieren und Ziele geben/ Zu viele Wünsche können unzufrieden machen. / Weniger Wünsche könnten zu mehr Ruhe usw. 
 	„Gibt es einen Zustand ohne Angst oder Ärger?“ Mögliche Antworten: Angst und Ärger gehören zum Menschen dazu, sie können nicht komplett verschwinden. / Kurze Momente von völliger Ruhe sind denkbar, zum Beispiel in der Meditation oder in sehr sicheren Situationen. / Zustand kann auch eher ideal oder religiös gedacht werden.

2.	Bildet Paare. Lest den obenstehenden Text und markiert:
	Gier (gelb): Markiert werden sollten Stellen, in denen Jonas etwas haben möchte oder sich mit anderen vergleicht. Dazu gehören seine Gedanken über das teure Smartphone von Tim, seine Gedanken wie „Warum hat er immer die besseren Sachen?“ sowie „Das will ich auch!“. Auch das ständige Vergleichen mit anderen über Social Media gehört dazu, weil hier ein starkes Haben-Wollen und Unzufriedenheit sichtbar wird.
	Hass (rot): Hier geht es vor allem um Wut und aggressive Gedanken. Markiert werden sollte Jonas’ Reaktion auf das Anrempeln („Das war Absicht!“), seine Wut in diesem Moment sowie der Plan, sich zu rächen und Tim bloßzustellen. Wichtig ist, dass es nicht um tatsächliche Gewalt geht, sondern um innere Ablehnung und feindselige Gedanken.
	Verblendung (grün): Verblendung zeigt sich besonders dort, wo Jonas falsch interpretiert oder Dinge verzerrt wahrnimmt. Typisch ist der Gedanke, dass Tim ihn absichtlich angerempelt hat, obwohl es ein Versehen war. Auch seine allgemeine Sicht „Alle haben mehr und sind mehr“ kann als verzerrte Wahrnehmung verstanden werden, weil er seine Situation stark negativ überhöht und die Realität einseitig deutet.

3.	Beantwortet zu zweit die folgenden Fragen.
	In welchen Momenten „steuert“ Jonas sein Verhalten nicht mehr bewusst? Jonas wird besonders in den Momenten von seinen Gefühlen gesteuert, in denen er sich vergleicht oder sich gekränkt fühlt. Das passiert zuerst beim Anblick des Smartphones, dann beim Gedanken, dass andere bessergestellt sind, und besonders stark bei dem vermeintlich absichtlichen Anrempeln. In diesen Situationen reagiert er impulsiv mit Neid, Wut oder Rückzug, ohne die Situation ruhig zu prüfen.
	Was verändert sich am Ende? Am Ende erkennt Jonas, dass seine starke Wut nicht nur durch das Anrempeln entstanden ist, sondern durch seine vorherige Unzufriedenheit und den Neid. Durch die Entschuldigung von Tim wird seine falsche Annahme korrigiert. Dadurch verliert seine Wut an Grundlage und er lässt den Gedanken an Rache los. Er wird ruhiger und distanzierter gegenüber seinen vorherigen Emotionen.
	Kann Jonas’ Gefühl am Ende der Geschichte als „innere Ruhe“ bezeichnet werden? Teilweise ja. Jonas ist nicht vollkommen dauerhaft ruhig oder „befreit“, aber er erlebt einen Moment von Entlastung und Beruhigung. Seine Gedanken sind nicht mehr so stark von Vergleich, Wut und Rache bestimmt. Aus buddhistischer Perspektive könnte man sagen, dass er für kurze Zeit weniger von Gier, Hass und Verblendung beeinflusst ist, auch wenn es kein dauerhafter Zustand ist.
	Kernaussagen: Jonas erlebt typische menschliche Reaktionen wie Neid, Wut und falsche Annahmen. Diese werden im Buddhismus als Gier, Hass und Verblendung beschrieben. Erst als er seine falsche Annahme erkennt und sich die Situation klärt, lässt seine innere Anspannung nach. Entscheidend ist die Einsicht, dass viele seiner Gefühle aus seiner eigenen Interpretation entstehen.

4.	Diskutiert in der Gruppe: Welche Parallele gibt es du zum buddhistischen Begriff „Nirvana“?
	Mögliche Parallelen zum buddhistischen Begriff Nirvana sind: Jonas zeigt am Ende einen Zustand geringerer innerer Unruhe. Er ist weniger von Gier (Vergleich und Haben-Wollen), weniger von Hass (Rachegedanken) und weniger von Verblendung (falsche Annahmen) gesteuert. Damit wird eine kleine „Alltagserfahrung“ von dem sichtbar, was im Buddhismus als Richtung von Nirvana verstanden wird: das Nachlassen von innerem Leiden und verzerrter Wahrnehmung. Gleichzeitig sollte deutlich werden, dass Jonas natürlich nicht „Nirvana erreicht“, sondern nur einen kurzen Moment von Klarheit und Ruhe erlebt.
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